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Seminarbaustein V: Intersektionalität und Gewaltprävention 

In diesem Baustein liegt der Schwerpunkt auf dem Verhältnis von Intersektionalität und Gewaltprävention. Ausgehend von Diskussionen zu Gewalt und Gewaltpräventionen werden auftauchende Fragestellungen mit Überlegungen aus der Intersektionalitätsdebatte konfrontiert. So wird es – wie Heitmeyer /Schröttle (2006) es formulieren
 – darum gehen
„(w)ie eng oder weit [...] Gewaltbegriffe zu wählen sind? Welche Gewalt ist als legitim und welche als illegitim einzuordnen? Aus welcher Perspektive soll Gewalt als solche bestimmt werden, wo beginnt sie und wer hat hier die Definitions- und Deutungsmacht? Wem darf man diese zubilligen? Den Opfern zuerst, auch den Tätern (?), den ‚neutralen‘ Dritten, etwa der Wissenschaft, der Politik oder der Justiz – aber sind diese tatsächlich neutral oder doch eingezwängt in gesellschaftliche und gesetzgeberisch durchgesetzte Normen oder Konventionen?“
Heitmeyer/Schröttle folgern, dass weit gefasste Definitionen nötig bleiben: 

„Übergreifende, allgemeingültige Definitionen von Gewalt scheinen weder möglich noch sinnvoll zu sein, weil die Dynamik von Gewaltformen kontextabhängig ist, und der Erfindungsreichtum zerstörerischer Handlungen durch einzelne Menschen, Gruppen oder Institutionen nicht abgeschlossen ist.“ (ebd.: 16/17, vgl. auch Gugel 2006: 59)

Mit einer intersektionale Perspektive sollen diese kontextabhängigen Fragen nach den Verhältnissen von interpersonaler und struktureller Gewalt in der Präventionsarbeit konzeptionalisiert werden. Fragen nach Dominanzverhält-nissen, nach Hierarchisierungen, nach Ein- und Ausschlüssen tauchen auf und werden bearbeitet. Die Erkenntnisse feministischer, post-kolonialer und intersektionktionaler Forschung rund um symbolische Gewaltverhältnisse und deren Widerspiegelungen in Alltagspraxen wie des „Otherings“, werden in praxisorientierter Weise mit einfließen. 
Ein möglicher Seminarablauf sähe folgendermaßen aus: 

	Zeit 
	Inhalt und Methode
	Anmerkungen

	9:30
	Begrüßung und Methode
	

	10:00
	Programmvorstellung und Erwartungen 
	

	10:30
	Sensibilisierung für Gewaltverhältnisse

(Übung)
	

	11:00
	Pause 
	

	11:15
	In Put zu Gewaltprävention

· Gewaltdiskurse

· Gewaltverständnisse – zum Glück bleibt es kompliziert

· Die Verbindung von personaler und struktureller Gewalt

· Gewaltprävention

...
	

	12:15
	Beispiele aus der pädagogischen Praxis

An dieser Stelle soll es um eine Präsentation konzeptioneller Beispiele gehen
	

	13:00
	Mittagspause
	

	14:00
	WARM UP
	

	14:20
	Wie sind Jugendliche von Dominanzver-hältnissen betroffen und wie Nutzen sie Dominanzverhältnisse in eigenen Dominanz- und Gewalthandlungen?

Welche unterschiedlichen Funktionen hat Gewalt in Jugendgruppen: Abwertung und gegenseitigen Anerkennung als zwei Pole. Was ist gesellschaftlich anerkannt bzw. geächtet?
	Texte oder/und methodische Übungen die sich unter Umständen auf die Praxiserfahrungen der Teilnehmenden beziehen

	15:30
	Pause
	

	16:00
	Weiterführung und Auswertung
	

	17:00
	Ende
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